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An die Freunde und
Gesinnungsgenossen !

Jetzt, da der Herbst und der Winter naht , macht
U auch bei denjenigen Mitbürgern , die den Sommer
Ler durch die drängende Arbeit des Tages abgehalten
mirden, das Bedürfnis nach ! politischer Belehr¬
ung und gut . er Unterhaltung durch ihren täg-
lW Lesestoff geltend.

Der

Freie Schwarzwälder
bietet beides. Sie ersucht daher ihre Freunde und Leser
m immer weitere Verbreitung und emsige Empfehlung
bei ihren Mitbürgern und Bekannten . Das kommende
Vierteljahr wird eines der politisch bewegte¬
sten der letzten Jahre werden.

Im Reichstag muH die Entscheidung über die
Veichssteuer - und Finanzreform fallen .

In der württembergisch en Abgeordnete n-
lammer wird die Schulreform und die Erricht¬
ung der Landwirtschaftskammern zur Ver-
hmdlung stehen . , .

Unsere Zeitung wird eingehend und rasch ! Stellung
N liefen Fragen wie zu allen übrigen politischen, wirt -
Wlichen und kommunalen Angelegenheiten nehmen . Da-
U wird d,as „ Feuilleton " und der unterhaltende
üil nicht vernachlässigt werden .

Ko hoffen wir , daß sich auch mit dem Eintritt des
teurigen Herbstes der Kreis unserer Freunde und Leser
Weitert .

Du wirst nicht musterhaft
Durch Jagd nach andrer Fehlern .
Und nie wirst du berühmt
Durch fremden Ruhmes Schmälern . Rückert .

Rosa -Marina .
^ Roman von Melati von Java .

Demsch von Leo van Heemftede .
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
. Ar

, gMer Genuß war es aber , Len Doktor auf seinen
^ st hie benachbarten Dörfer zu begleiten; sie war immer
Kit

' ^ aeben. und sie wandelten dann oft stunden«
in goldgelben Strande bin , wo ibre Füße tiefe Svuren

rurückließen , oder »wischen den Wernen Dünen ; dann
dieM n

Sonne , in einer glänzenden Aureole unterstehend ,
ellen wie in geschmolzenes Gold verzaubert , das Dünen-

dunklen Rubinen übersät . Die Dünen in der Ferne
imM

^ violetter Farbe, und wenn endlich die Sonne
ikniack

r verschwand wie eine Königin, die sich in . ihr Schlaf-
KM, ' ^ ^ ziebt , und noch einige Sekunden lang ihren mit

^ ^ ietzten Mantel über den Wellen hinschlevven läßt.
,^

Eab es oft, daß Rose -Maries Herz in Freude und
^ dak v

sollte, und ein - eigenartiges Gefühl überkam
m hätte jubeln und weinen mögen zu gleicher Zeit.

Rückkehr , wenn der Mond langsam, ganz
dj, iw Dünen emporstieg , so still und ruhig brennend ,
^ kllm m

Lampe von Oval . Höker und höher , daß die
^Idkik,.

^vlblanen Lichtstrahlen erzitterten und die Dünen in
Mn, ^ schienen — o, wie war es dann so still

tc-ch
daß es fast eine Entheiligung schien, die Stille

band au? > unterbrechen! Dann legte Rose -Marie ihre
R sin,,.

Doktors Arm ; sie fühlte sich ein wenig ermüdet
' "

s u s '
E ^n. Es gab ein solches Gefühl der Sicher«

"> leinen Arm zu lehnen , und er ließ sie gewähren:

Fürst Bülow und die Journalisten .
Wir haben gestern den Inhalt der Rede, die Fürst

Bülow beim Empfang der Teilnehmer des Internatio¬
nalen Prossekongresses gehalten hat , kurz angedeutet . Diese
Rede offenbart sich, wenn sie im Wortlaut,gelesen wird,
als eine neue Friedenskundgebung des Reichskanzlers und
verdient deshalb festgehalten zu werden . Fürst Bülow
gab zunächst einige heitere Reminiszenzen aus sei¬
nem Leben und fährt dann fort : Ich habe im Allgemei¬
nen beobachtet, daß es Wenige Politiker gibt , die nicht, na¬
mentlich, wenn ein Journalist zugegen ist, gern einmal
über die Presse raisonnieren , aber es gibt noch weniger
Politiker , die nicht wünschen, daß. die Presse von ihnen
selbst nett sprechen möchte und am allerwenigsten ist die
Zahl derjenigen Politiker , die es ertragen können, daß, die
Presse sich garnicht mit ihnen beschäftigt. Das Veilchen,
das im Verborgenen blüht , Pas gute Blümcheff möchte
keiner sein. Seien Sie auch gerecht , meine Herren . Wä¬
ren Achilles und Hektor und Diomedes ohne Homer ? Wie
das Schallrohr der Presse die Töne weiterträgt , so haf¬
ten sie im Gedächtnis der Menschen, so wirken sie auf
die Menschen. Groß , sehr groß ist in unseren Tagen die
Macht der Presse . Sie kann Gerüchte verbreiten, ! Vor¬
stellungen erwecken, Ansichten Hervorrufen, Ueberzeugungett
begründen, die für lange Zeit hinaus durch nichts mehr zu
erschüttern sind . Me Wenigsten machen sich klar, daß das
ein Novum ist in der Weltgeschichte , ist der Kulturge¬
schichte der Menschheit . Wenn in früheren Jahrhunderten
ein Libell diese oder jene Malice brachte,, so fand sie
500 oder 5000 Leser ; der Angegriffene verfaßte seine
Gegenschrift, die ebenso viele Leser fand und die Sache
war ausgestanden . So war es noch , in der Zeit der hol¬
ländischen Pamphlete , über die sich Ludwig XIV . -är¬
gerte und der Gazetten , die Friedrich , der! Große nicht
genieren wollte . Wenn aber heute .ein Matt einem
Manne der Oeffentlichkeit etwas anhängt , so läuft das
weiter wie der elektrische Funke längs des .Telegraphen¬
drahtes , und ehe der Betroffene die Zeit findet, die Sache
gründlich richtig zu stellen, hat sich die Vorstellung in den
Köpfen von Hrmderttausenden , ja Millionen festgesetzt, ist
sie oft unausrottbar geworden .

Ich will Ihnen ein Beispiel nennen , ein kleines un¬
schuldiges Beispiel . Ich bin überzeugt , daß esj wirklich
Leute g' ibt, die glauben , haß ich mich auf meine Reden
vorbereite , meinen Büchmann in der Hand (Heiter¬
keit . ) Ter harmlose Scherz eines Journalisten , noch
dazu eines mir befreundeten Journalisten — on n 'sst

trnüi ous par Iss sisns — brachte die Vorstellung in
Umlauf und nun sitzt sie fest. In Wirklichkeit habe ich
den Büchmann , der übrigens ein gutes Buch ist, ein mit
Liebe zusammengestelltes Buch, erst vor einigen Jahren
in die Hände bekommen, als ihn mft ein leider seither
verstorbener Parlamentarier zum Geschenk machte als
Aprilscherz. Zitiert habe ich , immer . Ich erin¬
nere mich schon als Sekundaner auf dem Gymnasium
Carolineum in Neustrelitz würde ich von dem würdigen
Rektor Schmidt ermahnt , nicht so viel zu zitieren . Wer
ich habe immer ans dem Gedächtnis zitiert . Das ist nur
ein unschuldiges Beispiel . Ich freue mich immer , wenn
ich mich in den Witzblättern abgebildet finde mit dem
Büchmann in der Hand und mit meinem braven Pudel
neben mir .

Aber ich kenne auch Beispiele, wo gehässige Vor¬
urteile genährt , wirkliches Verdienst geschmälert und Ge¬
rades in Ungerades und Ungerades in Gerades verwan¬
delt wurde , wo Ungerechtigkeit und Unrecht und Unwahr¬
heit gefördert wurden durch die Macht dar. Presse . Je
größer diese Macht geworden ist, umso gewissenhafter: muß
sie gehandhabt werden . Nun will ich Mal wieder zitie¬
ren : „ Der Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben;
bewahret sie .

" (Beifall . ) Und, meine Herren , nicht allein
der Menschheit Würde ! Nehmen Si eals politisch denkende
und an Ihrem Teil auch vor der Geschichte verantwortliche
Männer ein ernstes Wort pon mir mit . Ich spreche zu'Journalisten aller Länder , und ich möchte, daß meine
Worte auch über ihren Kreis hinaus gehört
werden . Ich glaube , dgß der Journalist Patriot sein
soll, aber Patri otismus heißt nicht Ungerech¬
tigkeit gegest andere . (Beifall . ) Wir sind nun
einmal darauf angewiesen, auf dieser Welt mit - und ne¬
beneinander auszukommen . Das haben ,Sie selbst aner¬
kannt , indem Sie sich zu einer internationalen Vereinig¬
ung zusammengetan haben ; da sind Sie angewiesen, auf
den gegenseitigen guten Willen und ehrliches Entgegen¬
kommen, auf gegenseitiges Verständnis und freundlichen
Ausgleich . Und nun , meine .Herren , bedenken Sie , .wie¬
viel die Presse, wieviel Sie dazu beitragen können, diese
Beziehungen freundlicher zu gestalten und
zu glätten , wieviel Sie aber auch , tun können, um diese
Beziehungen zu vergiften und in Feindschaft zu ver¬
wandeln . Ein gewaltiges Instrument ruht in Ihrer Hand ,
gleich , geeignet, zu nützen, und zu schaden . Mögest es
stets erfahrene Hände sein, denen dieses Instrument anver -
traut ist, erleuchtete Köpfe , die zu dirigieren wissen zum
Heile der Menschheit und zum Besten der Völker.

er war in seine eigenen Gedanken pertwsl >>nd ließ ihr willig
diese Stütze.

Schweigend schritten sie nebeneinander fort, und die Fischer,
die ihnen begegneten , grüßten treundlich . bisweilen leise zu ein¬
ander flüsternd : „ Sollte man nicht meinen , unser Dollar und
das Fräulein seien Mann und Frau ?"

Dem Erscheinen des Frühlings , der in diesem Jahre be¬
sonders früh und leichten Fußes in das Land gekommen , waren
keine schweren Stürme vorhergegangen . Still und friedlich hatte
der Winter ihm das Zepter übergeben . Jetzt stand die Sonne
Tag für Tag glänzend am Himmel: überall sprangen die Knospen
und Blätter aus ibren knapp gewordenenHüllen, überall strömte
Leben in die beseelte und unbeseeltc Natur.

„Nein, einen solchen Frühling habe ich noch nie erlebt !"
wiederholte Rose -Marie immer von neuem. „ Sehen Sie nur ,
Onkel , welche prächtigen Blüten !"

„ Ich auch nicht"
, erwiderte er lachend, „aber es ist noch nicht

aller Tage Abend , und wenn Sturm und Regen kommt, dann
haben die jungen Blättchen und Blüten, die zu neugierig und zu
vorwitzig gewesen sind, einen barten Stand."

„Ei. Onkel , das hätte ich nie geahnt früher , als ich von
dein Frühling nichts verspürte als den Duft unserer unsauberen
Kanäle , daß junge Blättchen und Knospen meine Teilnahme er¬
wecken würden .

"
Eines Tages bekam der Doktor eine Botschaft von eenem

Bauern, der einen Arm gebrochen batte und der auf einem ein¬
samen Hofe, ziemlich weit hinter den Dünen wohnte .

„Dan ich mitgehen , Onkel ? Dort hinaus bin ich noch nie
gewesen .

"
„Nein, Kind , ich habe es . lieber nicht ! Ich muß vielleicht

lange dort bleiben , und wo soll ich Dich mährend der ganzen
Jeit lassen ? Auch gefällt mir das Wetter wenig; es ist Heine
ungewöhnlich warm gewesen , und es sind Wolken am Himmel,
die nichts Gutes weissagen. Ich werde meinen Wagen Vorfahren
lassen.

"
»Aber wollen Sie nicht erst etwas essen, Onkel ?"
„ Ich denke, man wird mir da Wohl etwas geben ."
«Nein, nein , die schwere Banernkost kann nicht jeder ver¬

tragen ! Ich will rasch etwas machen : in fünf Minuten bin ich

fertig . Das Essen wird auf dem Tische sein , ehe Derer das
Pferd angeschirrt hat.

"
Sie verschwand rasch in der Küche, und in kürzester Zeit

hatte sic ein paar Kalbsschnitzel , ein Leibgericht des Oheims , nach
rite» Regeln der Kunst zubereitet .

„Kind , Du verwöhnst Deinen alten Onkel ganz und gar "
>agte der Doktor lachend. „ Wie werde ich mich je darein finden
können, wenn Du wieder fort bist ? "

„O . kommt Zeit, komml Rat ! " entgegnete sie munter , hin
und her trippelnd, um ihn zu bedienen . „ Sollte es wirklich
böses Wetter geben . Onkel ? Es sind gerade ein paar Pinken
ausgesegelt, darunter auch das Boot von Krelis, dessen Frau
so schwach ist. Ich hoffe nur, daß es keinen Sturm gibt , und
sollte es gar zu schlimm werden , Onkel , dann bleiben Sie nur
hübsch bei dem Bauern und wagen sich ja nicht beim ! "

„Nein, gewiß nicht. . . . Es hat köstlich geschmeckt . Nun.
meine Instrumente und ein paar Fläschchen und dann muß ich
gehen. Du magst heute abend weiter im Cid lesen und
dieses oder jenes dabei anmerken, was Dir besonders zusagt,
willst Du ? "

„ Ja. Onkel , und dann darf ich ja zur Erholung noch ^in
Stündchen Dickens lesen , nicht wahr?"

„Gewiß, das darfst Du, weil Du mir so herrliche Leckerbissen
oorgesetzt hast. Wenn ich um zehn Uhr nicht zu Hause sei»
sollte , so gehst Du ruhig zu Bett , verstanden ? "

»Nein. Onkel , ich warte bis halb elf."

Aber an diesem Abend studierte Rose-Marie weder den Cid .
noch las sie Dickens . Der tückische Winter wollle Rache üben
an dem Lenz, der so still und unerwartet ihn aus seinem Besitze
verdrängt batte. Es begann in der Ferne zu Meisen und zu
sausen ; die Brandung wurde unruhiger und warf wirbelnd und
kochend die hochaufspritzenden Schanmflocken an den Strand ; die
Wogen nahmen eine dunklere Färbung an und brausten heftig
auf ; es war, als wenn eine unsichtbare Macht sie zornig mache,
so daß sie immer lauter und lauter ihrem Groll Lust mach«
mukten.

Uortsetznng folgt .)
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Rundschau .
Der Reichstag

wird nun doch früher zusammentreten, als in den letzten
Tagen gemeldet wurde. Wie die Nordd. Allg . Ztg . hört ,
hat sichrer Reichskanzler auf Vorstellungen
des Präsidenten des Reichstags nach Benehmen mit
dem Bundesrat damit einverstanden erklärt , daß der Reichs¬
tag nach seiner Vertagung am 4 . November wieder
zusammen -tritt . — Der preußische Landtag
soll dem Vernehmen nach für den 20 . Oktober wieder
zusammenberufen werden .

» -» *

__ Die - ratsche Antwort aus die^ Marokko-Note
liegt nun in Paris vor.

'Die Note stellt zunächst die
Uebe rei n stimm u n g der deutschen Regierung mit der
französischen und spanischen Regierung darüber fest, daß
für diese durch die neuere Entwicklung der Dinge in
Marokko geboten erscheinende Anerkennung nur die al¬
len Mächten gemeinsamen Interessen aus¬
schlaggebend sein dürfen . Hievon ausgehend hat die deut¬
sche Regierung nichts dagegen zu erinnern, daß von Mulay
Hafid gewisse, durch jene Interessen bedingte Garan¬
tien gefordert werden . Die Stellung dieser Forderung
an den Sultan ist nach der Ansicht der deutschen Note
Sache des diplomatischen Korps in Tanger ,
welches dabei durch seinen Doyen vertreten wird . Die deut¬
sche Regierung begrüßt es als einen glücklichen Umstand ,
daß inzwischen Mulay Hafid bereits an das diplo¬
matische Korps in Tanger ein amtliches Schreiben gerichtet
hat . in dem er seine Thronbesteigung den Mächten
formell notifiziert , sein . Anerkennung nach¬
such 1 und zugleich bestimmte Zusicherungen abgibt
Über die Art, wie er sein? Regierung führen werde, und
namentlich darüber , daß er in allen Punkten die
Konferenzakte von Algeciras mit sämtlichen
dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen befolgen
werde . In diesem Schreiben erblickt die deutsche Re¬
gierung eine neue Tatsache von erheblicher Be¬
deutung und spricht die Hoffnung aus , daß darauf¬
hin die französische und spanische Regierung eine Reihe
der in ihrer Note aufgestellten Bedingungen als be¬
reits erfüllt anerkennen werden . Mit der letzteren
Maßgabe nimmt die deutsche Regierung zu den einzelnen
in der identischen Note vorgebrachten Garantieforderungen
folgendermaßen Stellung :

Die deutsche Regierrung hat nichts gegen die Forder¬
ung einzuwenden, daß Mulay Hafid die Akte von
Algeciras mit allen dazu ergangenen Aus¬
führungsbestimmungen anzuerkenneü hat.
Sie macht dazu nur den Vorbehalt , daß die betreffen¬
den Bestimmungen nach dem marokkanischen
Staatsrecht rechtsgültig sein müssen .

Deutschlandhat ferner auch nichts gegen die Bestä -
tigungderFrankreich und Sp ani en zum Zweck der
Verhinderung des Waffenschmuggelsnach Marokko zeitwei¬
lig gewährten Befugnisse .

Den von seinen Regierüngsvorgängern rechtsgiltig
eingegangenen Verpflichtungen gegenüber fremden
Mächten, sowie Privatpersonen darf sich auch nach An¬
sicht der deutschen Regierung Mulay Hafid nicht ent¬
ziehen . Die deutsche Regierung macht indessen darauf
aufmerksam , daß dergleichen Verträge mit Privatperso¬
nen, sowie eingegangene Schuldverpflichtungen nur dann
auf Anerkennung Anspruch haben,- wenn bei deren Be¬
gründung die Bestimmungen der Akte von Algeciras
über Vorbedingungen und öffentliche Arbeiten, sowie über
die marokkanische Regierung beobachtet worden,sind .

Die deutsche Regierung ist damit einverstanden , daß
die Befugnisse der in Casablanca errichteten Kom¬
mission zur Feststellung der aus der Beschießung dieser
Stadt und den anschließenden Ereignissen erwachsenden
Schadenersatzansprüche bestätigt werden .

Sie ist . ferner bereit , sich an gemeinsamen
Schritten zu beteiligen, um von Mulay Hafid zu
verlangen, daß er öffentlich und amtlich die feste Ab¬
sicht bekundet, sein Verhalten zu den fremden Mächten
und deren Staatsangehörigen nach den Vorschrif¬
ten des Völkerrechts zu gestalten und daß er ohne
Verzug die geeigneten Maßregeln trifft, um die
Sicherheit und Freiheit des Verkehrs im
scherifischen Reiche zu gewährleisten . Nur wünscht
die deutsche Regierung, daß ihm ^hinsichtlich der einzel¬
nen dazu zu

"
treffenden Maßnahmen eine gewisse Be¬

wegungsfreiheit gelassen werde , damit nicht neue
Aufregung unter der muselmanischen Bevölkerung ent¬
stehe und dadurch das Men Mächten gemeinsame In¬
teresse an der Bewahrung von Ruhe und Ordnung ge¬
fährdet wird.

Die deutsche Regierung bestreitet Frankreich und
Spanien nicht das . Recht, die Frage der Erstattung
der Kosten für die von ihnen getroffenen Maßnahmen,
sowie der Sühnung für die Tötung ihrer Staats¬
angehörigen mit Marokko zu regeln, hegt aber das Ver¬
trauen, daß beide Mächte dabei aufdie finanzielle
Lage Marokkos Rücksicht nehmen werden , cm
deren Gesundung alle Mächte ein gemeinsames Interesse
haben .

Damit endlich, daß dem Sultan nahegelegt wird,
die persönliche Lage von Abdul Asis und sei¬
ner bisherigen Beamten angemessen zu gestalten , ist die
deutsche Regierung einverstanden .

Die Presse im Ausland .
Ein Pariser Matt : Der „Temps " schreibt be¬

züglich der deutschen Antwort auf die französisch-spa¬
nische Note, man glaube , es werde nicht unmöglich sein ,
den Boden für eine Verständigung zu finden, da
die französische Regierung ihrerseits durchaus
bereit sei , die Mittel zur Verwirklichung dieser Ver¬
ständigung zu suchen .

Ein Londoner Blatt : „Daily Graphic " schreibt :
Wenn die Ordnung in Marokko dauernd hergestellt wer¬

den soll, muß der Arm des Sultans gestärkt
werden , und das geschieht nicht, wenn Marokko sich gleich
bei Beginn seiner Regierung unter einer erdrücken¬
den Schuldenlast befindet . Deutschland ist in¬
folgedessen berechtigt

"
die finanzielle Seite der

französisch-spanischen Note in Frage zu stellen .
* » *

Die Privatangestellten und die
Bolkspartei .

Professor Hummel , hat zu seinem Referat über
die Lage der Privatbeamten , das er dem demo¬
kratischen Parteitag am 3 . Oktober in Tübingen
erstatten wird, folgende Leitsätze ausgestellt :

1) Für alle Privatbeamten ist die völlige
Sonntagsruhe durchzuführen .

2) Eine gesetzliche Regelung der Kontor¬
arbeit ist erwünscht .

3) Für die technischen Privatbeamten aller Gehalts-
klassep ist eine gesetzliche Regelung der Kündigungs¬
verhältnisse erwünscht .

4) Vereinbarungen, wonach ein Privatbeamter zeit¬
lich an der Ausübung seines Berufs verhindert werden
soll (Konkurrenzklausel ) , sollen nichtig sein .

5) Konventionalstrafen sollen die Höhe des
halben Jahresgehalts nicht übersteigen und die Geltend¬
machung weiterer Schadensersatzanfprüche ausschließen .

6 ) Erfindungen von Angestellten gehören dem
Geschäftsherrn , soweit sie zur Tätigkeit und zum Arbeits¬
gebiet des Angestellten gehören, soweit eine Vergütung
stattsindet und nicht durch Vertrag anders bestimmt
ist . Der Erfinder hat ein klagbares Recht darauf, daß
sein Name in der Anmeldung und in der Patentschrift
genannt wird. Abmachungen , nach denen der Geschäfts¬
herr auch Erfindungen beansprucht , die nicht zum Ar¬
beitsgebiet des Erfinders gehören , sollen nichtig fein .

Ferner schlägt der Referent die folgenden Reso¬
lutionen vor^:

1) Die Reichstagsabgeordneten der Partei werden er¬
sucht, im Reichstag dahin zu wirken , daß baldigst eine
Alters - , Inv aliditäts - und Hinterbliebe¬
nenversicherung der Privatbeamten einge¬
führt wird.

2) Die Reichstagsabgeordneten der Partei werden
ersucht, im Reichstag dahin zu wirken , daß das Kva -
litionsrecht der Privatbeamten gegen Uebergriffe der
Unternehmer sichergestellt wird.

* * *

Grundzüge der Krankenverstcherungs '
Reform.

lieber die Grundzüge der Reform der Kranken¬
versicherung erfährt die Tägliche Rundschau : Daß die
Reform unter dem Zeichen der Zentralisation
stehen wird, darf als sicher angenommen werden , da
auch alle politischen Parteien sich hierfür ausgesprochen
haben . Ebenso dürfte der als notwendig erkannte Zwang
zur Zentralisation , an Stelle eines freiwilligen Zusam¬
menschlusses , in dem Reformwerk enthalten fein, da
auch hierüber die Parteien , die Gewerkschaften und die
Krankenkassenverbände einig sind . Daß die setzt be¬
stehende gesetzliche Zulassungsgrenze von 50 Mitgliedern
sehr erheblich herausgefetzt werden muß, darf ebenfalls
als feststehend angesehen werden . FeGier wird sich eine
Verringerung der jetzt bestehenden acht Versicherungs -
formeu als notwendig erweisen ; und zwar dürfte in
erster Linie die Gemeindeversicherung in Fort¬
fall kommen , die überhaupt nur als ein Notbehelf seiner¬
zeit geschaffen wurde . Ebenso kann man die Bau¬
krankenkassen wegen ihres ständigen Rückganges als
entbehrlich anfehen,

'
besonders wenn durch die Reform

auch für die ländlichen Kreise Krankenkassen mit ab--
gestnften Beiträgen nach Gefahrenklassen eingerichtet sind.
Anderseits wird man die Knappschaftskassen
ihrer Sonderstellung wegen, und die Ortskranken¬
kassen , die heute die Hälfte aller Versicherter um¬
schließen , unbedingt beibehalten.

* * * .

Die Reichsfinanzreform und die süddeutschen
Bundesstaaten .

Die „Süddeutsche Reichskorrespondenz " veröffent¬
licht folgende aus Karlsruhe datierten Ausführungen :
Im Anschluß an eine Mitteilung des „Berliner Tage¬
blatts "

, wonach der Vertreter der badischen Re¬
gierung bei der soeben stattgefundenen Finanzmi -
nisterkonferenz gegenüber einem Führer der Na¬
tionalliberalen erklärt haben .soll, das Finanzre -
formprojekt des Herrn Sydow sei für die süd¬
deutschen Staaten unannehmbar , ja nndiskutabel,
werden in einem Teil der Presse irreführende Bemerk¬
ungen über die Stellung der badischen Regierung zur
Reichsfinanzreform verbreitet. Das „Berliner Tage¬
blatt" hat zwar seine Behauptungen auf Grund zustän¬
diger Einwirkung als irrtümlich berichtigt , jedoch an
die Zurücknahme der ersten Mitteilung Bemerkungen ge¬
knüpft, die neuerlich zu einer falschen Auffassung der
Lage Anlaß geben können . Es sei daher hier aus¬
drücklich festgestellt, daß nicht nur die badischen Ver¬
treter sich znstimmend zu den Grundsätzen der vorge¬
schlagenen Reform geäußert haben , sondern daß die Ver¬
treter aller süddeutschen Staaten den vor¬
geschlagenen Steuerplänen mit dem selbftver-
ständlichep Vorbehalt der Prüfung im einzelnen
ihre Zustimmung gegeben haben , daß also diese Zu¬
stimmung sich nicht nur auf die einleitenden Ausführ¬
ungen des Reichskanzlers beschränkt hat. Diese grund¬
sätzliche Stellung der süddeutschen Regierungen ist von
ihnen bereits bei den im Juni dieses Jahres stattge¬
fundenen gemeinsamen Beratungen eingenommen wor¬
den , und die Ueberweisung der Vorlagen an die zu¬
ständigen Ausschüsse des Bundesrats bezweckt lediglich die
Uebereinstimmung der Regierungen, Pie in diesen Aus¬
schüssen an der Fertigstellung der Gesetzentwürfe Mit¬
arbeiten, um deren EinzÄausgestaltung herbeiznführen .

* » »

Als Retter aus - er Finanznot
spielt sich gegenwärtig auch der Benjamin des Zentrums
Herr Erzberg er , auf . Er schreibt Artikel iu SLer/
sche Blätter und hält in seinem Wahlkreis Versammlungen
ab , in denen er mit der Miene eines Mannes, der aernwieder an dem Regierungskarren ziehen möchte ein
Bankumsatzsteuer und eine Div idendensteu /
zur Behebung dex Finanznot empfiehlt . Solche
schlüge erscheinen dem Zuhörer im ersten Augenblick al-etwas Bestechendes und man bewundert den Scharfsinn
dieses großen Politikers Mathias .Erzberger . Bei nähe¬
rem Zusehen ergiebt sich aber , daß die Vorschläge diel
ses Herrn absolut undiskutabel sind . Erzberger hatte in
Biberach gesagt : Eine Bankumsatzsteuer mit 50 Pfe„M
pro 1000 M würde gar nicht so lästig fallen und würde300 Millionen Mark erbringen. Dazu schreibt nun ein
Bankmann im „Beobachter "

:
' .

„Du liebs Herrgöttle von Biberach !" Man sollte
es nicht für möglich halten, mit wieviel Verstand heut¬
zutage sich jemand „Zentrumssührer" nennen darf . M
wenig lästig" eine Bankumsatzsteuer (z . B . )

"
nach

dem Sinne Erzbergers wäre, wollen wir nur an einem
Beispiel erhärten .

Unser größtes deutsches Bankinstitut, „die Deutsche
Bank"

, verdiente im vergangenen Jahr bei 200 MP
Mark Aktienkapital und großen Reserven 30 Will. Rack
mit einem Bankumsatz von 92 Milliarden Marti also
erbrachten je 1000 Mark Umsatz etwas über 30 Pf

'
g . Ge¬

winn und hierauf will der sozialpolitische Herr Erzberger50 Pfg . Steuer , hinaufbrummen! Nach seinem Rezept
müßte die Deutsche Bank 46 Mill . jährlich Umsatzsteuer
entrichten und da sie nur 30 Mill . Mark verdiente 18
Mill . Mark als Unterbilanz verbuchen !

Die Aktionäre würden somit keinert Pfennig Divi¬
dende erhalten ; und 500 Mill . Mark Nationalvermögen
denn bei 240 Prozent Kurswert beträgt das Aktien¬
kapital der Bank ungefähr soviel , würden nur bei dieser
einen Bank im Handumdrehen vernichtet roerden . Tie¬
fes Ergebnis mag ihm auch vorgeschwebt haben, als er in
derselben Rede ausführte, eine Dividendensteuer aus Ak¬
tien würde 200 Mill . Mark einbringen. Wir wünschten
nur, oaß Herr Erzberger alsdann selbst zum Direktor
einer solchen Bank ernannt würde, vielleicht könnte ein
solcher Posten den Mann besser ernähren , als die Poli¬
tik mit ihrem harten Brote . Unter solchen Umständen
weint sicherlich dem Zentrum vorläufig niemand eine
Träne nach, wenn es sein heißes Bemühens Aufnahme
im Block zu finden, einstweilen noch - nichts erfüllt sicht.
Eine Steuer aus Dividenden hätte sicherlich nur den jb-
folg, daß noch mehr - wie seither deutsches! Kapital ins
Ausland äbwanderte und wodurch die Banken, — der
beste und zuverlässigste Stützpunkt in einem etwaigen
Kriege , — , total lahmgelegt wären.

Draußen aber bei den urteilslosen Massen wird ei¬
nem solchen „Volksvertreter" zu seiner tiefgründigenWeis¬
heit Beifall geklatscht. Wenn die Zentrumsleute solch
„großzügige Ideen " in ihrem! Hirne hernmwälzen, wie
sie aus Ignoranz Herr Erzberger in Biberach zum Besten
gab , dann muß der Moment schließlich doch einmal kom¬
men, wo der Zentrumsturm morsch , wird und späteren Ge¬
nerationen nur in demselben Bilde erscheint, wie z . B.
der auf dem Heidelberger .Schlossy seinerzeit durch Melac
zerstörte .

"
* » *

Türkei und Bulgarien .
Zwischen der Türkei und Bulgarien ist ein ernster

Konflikt ausgebrochen . Die strittige Angelegenheit hat
ihren Ausgangspunkt in einer Nichteinladnng dr-
bisherigen bulgarischen Vertreters in der Türkei Gechow ,
zu einem diplomatischen Gastmahl, zu dem die Vertreter
aller übrigen in Konstantinopel vertretenen Staaten ein¬
geladen waren. Die Bulgaren haben sich diese voH den
Türken beliebte Maßnahme dahin ,ausgelegt, daß man
dort Bulgarien nicht als selbständigen Staat anerkennen
wolle und haben sich nun dadurch gerächt- daß sie tne
Verwaltung der zu einem Teil durch Bulgarien führenden
Orientbahn auf ihrem Territorium beschlagnahmten.

.Nun hat die Pforte eine Protestnote abgehen laßen
mit. der Erklärung, daß sie die Besetzung der Orientbahn¬
strecken auf bulgarischem Territorium nicht zugebe und un¬
verzüglich die Rückgabe derselben an die Orientbahnen
verlange. Auf diese Protestnote hat Bulgarien mit den
Forderungen erwidert :

Einführung der bulgarischen Staats¬
kontrolle , Zuführung von 55 Prozent der
Einnahmen von jeder Summe , die den Be¬
trag von 10000 Francs pro Kilome¬
ter übersteigt , an den Fiskus .

Gegen diese Forderungen Haben der deutsche un
der österreichische Vertreter in Bulgarien prM
stiert . Auch die Pforte hat diplom a t r ch
Schritte in Sofia unternommen, um die bulgarische M '

gierung zur Zurück ziehung der Truppen , >

Bulgarien an die Grenze gestellt hat, zu veranlaßen .

Die Cholera in Petersburg
hat am Mittwoch 153 Opfer gefordert ; 392 neue

Erkrankungen sind zu verzeichnen . In der PawlE
scheu Militär -Junkerschule tritt die -Cholera v e rh
rend auf ; bisher sind 40 Junker schwel errran, .
2 gestorben . Die Jnnkerschule wurde sofort ge sw ^
sen . Ein Teil der jungen Leute ging nach Hau ! ,
dere wurden nach Krasnoje Sselo in Lagerrayons
führt; Die Ursache der Massenerkrankungen Y .
übermäßigem Obstgenuß zu suchen. ^ AM
ung fand reichen Boden durch das Jnternw der w '
in dem viele Zöglinge znsammenwohnen. In de , .
nischen Kirche wollte Dr . Kellermann euien ^ „
über die Seuche halten. Die Kirche war drucken
kaum begann der Lektor , als ein wahnsinnrgM ,
ausbrach , das Volk brüllte : Die dlerztemach
die Cholera , hinaus mit euch ! Dr . Kellerma ^
tete sich durch . Flucht vor dem chütenden

4
Die Epidemie, die bisher nur in den niederen

^s>
der Bevölkerung herrschte, beginnt jetzt auchun ^

seren Ständen um sich zu greifen . N "



Pawlirio, sowie der reiche Kaufmann Barakoff und ein
bekannter FischgroWandler starben an der Krankheit , der
auch zwei Säuglinge erlagen . Das Obuschow -Spital zählt
die größte Menge von Kranken ; dabei macht sich ein großer
Mangel an Pflegerinnen bemerkbar, infolgedes¬
sen können die meisten Kranken keine Sitzen .Kompressen
erhalten und sterben , bevor man ihnen Hilftz
bringt .

Tages -Chronik.
Schleswig , 23 . Sept . Wie die „Schleswiger

Nachrichten" Mitteilen, genehmigte der Bezirksausschuß,
den Antrag Schückings auf Verlegung des in der
D -isziplinarsache angesetzten Verhandlungstermins
rM> beraumte den neuen Termin aus den 10 . Novem¬
ber an . , i -.i GAl lAMMagdeburg, 24 . Sept. Ingenieur Grade hat den
ersten Versuch mit seiner Flugmaschine unternommen .
Tie Versuche waren 2 Stunden lang erfolgreich , es
wurde eine Schnelli gkeit von 30 Kilom. pro Stunde
erreicht . Infolge Bruches einer Schraube mußten die
Versuche abgebrochen werden .

München , 24 . Sept. Im Hoftheater wurde wäh¬
rend einer Aufführung die Tochter des Kammerprä¬
sidenten von Orte rer , die erst seit kurzes mit einem
Gymnasiallehrer verheiratet ist, vom Schlag ge trof¬
fen ; sie starb ans der Stelle . ,

'

München , 23 . Sept. Der Papst hat dem Mi¬
nisterpräsidenten v. Podewils das Großkveuz des
Piusvrdens verliehen . Das Dekret ist durch den
Nuntius persönlich überbracht worden .

Karlsruhe , 23. Sept . In der gestrigen Ver¬
sammlung in Billingen beschloß der '

Jungli¬
berale Verein , sich an den Reichsverband nicht
anzuschließen .

Wien , 24 . Sept. In Triest versuchten 200 Slo¬
wenen einen Angriff auf das deutsche Turnvereins¬
haus , der durch hgs Eingreifen der Polizei abgewehrt
wurde. — Zwischen Kroaten und Italienern kam
es zu Streitigkeiten , wobei italienische Turner mi ß -
handelt wurden . Ein Angriff der Kroaten auf das.
italienische Kasino wurde .abgewiesen.

Stockholm , 22. Sept. Beim nÄren Reichsbank -
gebände ist . die Verwendung von minderwertige¬
rem Material als es die Voranschläge vorschrieben,
nachgewiesen worden , weshalb eine Untersuchung
über etwaige Unregelmäßigkeiten angeordnet worden ist.

Petersburg , 24 . Sept. Ter Zustand der Zarin
ist unbefriedigend , sie ist so schwach, daß sie im
Rollstuhl geführt werden muß .

Washington, 23 . Sept . Der Ausbildungszwecken
dienende Kreuzer Jankee ist auf die Küste der Insel
Marthes Vineyard ausgelaufen . Er befindet sich ans
Fslsengrund in gefährlicher Lage . Eine der vorderen
Abteilungen ist voll Wasser.

Aus Württemberg .
Dicnftuachrichteu .

Uebertragen : Dem Pro essor Sälzer an der Oberreal¬
schule tu Hall die neuerrichtete Profefforssteüe an der fechttlafsigenRealschule in Stuttgart und dom Obersräzeptor Dr. Hermann Binderan der Lateinabteilung der Realschule in Cra>lkhe -m eine Oberpräzsp-
iorsstelle am Eberhard Ludwigs- Gymnasium in Stuttgart.Ernannt : Zum Direktor der Akademie de - bildenden Künsteiür die Studienjahre 1808/-8 und 1909/10 ten seitherigen Direk t
Professor von Haug an di ser Anstalt.

Die Stuttgarter Sozialdemokraten haben in
einer am Dienstag abend stattgefnndenen Versammlung
zu den Beschlüssendes Nürnberger Parteitags in
der Budgetfrage Stellung genommen und mit allen
gegen 13 Stimmen einen Antrag Westmeyer angenom¬
men, der lautet : „ Die Parteiversammlung spricht ihre
Übereinstimmung mit den Beschlüssen des Parteitags aus
und erwartet von jedem Parteigenossen , daß
er im Sinne dieser Beschlüsse für die Einheit
der Partei wirkt .

" — Ein Zusatzantrag .Vorhölzer , der
der Erklärung der 67 süddeutschen gerecht werden wollte,wurde abgelehnt . Damit haben im Gegensatz zu den
Heilbrunner Genossen die Stuttgarter gegen ihre Abge¬
ordneten votiert . Genosse West me yer .erstattete den
Bericht über den Parteitag . Seine Ausführungen gipfel¬ten in dem Satz : „Parteitagsbeschsüsse sollen nickst nur
bindend sein für den einfachen Soldaten , sondern auch
für den Offizier .

" Und noch schärfer formulierte er die¬
sen Gedanken im Schlußwort , wo er aussührte : „ Je¬den Versuch, die Parteitagsbeschlüsse durch Erklärun¬
gen und Interpretationen zu einem wertlo¬
sen Stück Papier zu machen, müssen wir aufs ent¬
schiedenste zurückweisen . Wir kämpfen jetzt nicht mehrdarum, ob die Budgetzustimmung gut oder verfehlt war ,sondern für die Einheit .und Geschlossenheit dep Partei ,me nur möglich ist .auf der Grundlage der rückhaltlosen
Anerkennung der Beschlüsse der Gesamtpartei .

" FrauKlara Zetkin unterstrich noch einiges, was gegen die
-oudgetbewilligung spricht, war aber dann auffallendMilde gegen die süddeutschen Abgeordneten , deren Vrll -är-
^ sie innerlich acceptieren will in der Ueber-
äsMng , daß die süddeutschen Parteigenossen gewillt sind,
Emheitlich und geschlossen mit der Partei zusammenzuar -ntm . Auf der anderen Seite standen Feuerstein und
^ schürand . Feuerstein sagte, die Erklärung der süd-

Delegierten dürfe nicht als Tangierung der Ein -
Mluhkeit und Einheit der Partei angesehen werden , son-ur als eine selbstverständliche Rechtsverwahrung , die
s LMidung gach eigener, freier , unbewußter Erwägung

zu . können . Damit konstatiere man nicht ein Vor -
lw Offiziere über die Soldaten , Er liebe solche mi-
ai» Einteilung überhaupt nicht. (Zustimmung . ) Er

daß diese Rechtsverwahrung ein besserer Weg sei
Ä 'i der Antrag Frohme , um in leichter und zwang-

O? « eise eine Verständigung mit den maßgebenden Jn -
, M der Partei herbeizusühren . Redner regt an , in der
der 6

M beschließenden Resolution auch der Erklärung
^

' süddeutschen Delegierten gerecht zu werden , sie an-
m und so eine breite Grundlage für den Frieden^ Partei zu schaffen . Hildenbrand gab zu er¬

kennen, daß er in Fragen der Landespvlitik durch einen
Parteitagsbeschluß sich nicht binden lassen will . Er führteaus : „ Er habe in Nürnberg im einstimmigen Auftragder Fraktion gesprochen und glaube auch, daß seine Aus¬
führungen der Anschauung der Fraktion entsprechen.
Währen d die Bayern und Badenser sich aufdie große Mehrheit ihre r Genossen stützenkonnten , habe er bedauerlicherweise diese
Erklärung ,nicht abgeben können durch das
große Mißtrauen , das gerade in Württem¬
berg gegen die Abgeordneten geschürt wor¬
den sei . Er wundere sich nur , warum dann die Par¬
teigenossen die Parlamentarier so lange im Parlament
gelassen haben . Sie hätten die Konsequenzen ziehen und
sie von ihrer Stellung abberufen müssen! Er müsse das
Recht haben D«ls Angeklagter , den Vorstandsantrag in
Nürnberg als unannehmbar zu erklären . Wenn er gesagt
habe, es entstehe bei der Annahme ein Unglück , so
habe er das nicht leichtfertig gesagt. Die Fraktion habenur verlangt , daß .sie sich das Recht der freien Entscheid¬
ung auch in dieser Frage Vorbehalten müsse . Einer
Fraktion müsse es Vorbehalten bleiben, nach freiem Er¬
messen zu handeln . Es sei das eine Vertrauensfrage ,und es sei bedauerlich>, daß es deswegen zu solchen Szenenkommen mußte , wie es hier der Fall gewesen sei . Die
Sozialdemokratie stehe in schärfster Kampsesstellung gegendie Regierung . Weder von einem bewußten noch von un¬
bewußtem Entgegenkommen an die Regierung könne man
sprechen . Die Fraktion müsse jedesmal prüfen , ob siedas Budget ablehnen könne oder nickst . "

Die Abstimmung ergab sodann , wie oben erwähnt ,daß die Abgeordneten mit ihrer fortgeschrittenen staatsrecht¬
lichen Anschauung allein standen . Die Masse liebt das
Traufschlagen , deshalb fanden auch die Gegner der Bud¬
getbewilligung mit ihren Ausführungen einen breiteren
Resonanzboten . Das ist auch; eine Erziehungsarbeit —
nach unten .

Heimaturlaub erkrankter Soldaten . Nacheiner vom .Württ . Kriegsministerium vor einiger Zeit er¬
gangenen Verfügung dürfen erkrankte Soldaten
zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit nach auswärts (indie Heimat ) beurlaubt werden , auch ohne daß eine
Lazarettbehandlung .portzngsgangen ich wenn dies der
Arzt für angängig .hält und wenn der Erkrankte und
seine Angehörigen die Beurlaubung wünschen und diese
sich zur Ausnahme und unentgeltlichen Verpflegung des
Beurlaubten schriftlich verpflichten . Voraussetzung ist fer¬
ner , daß von der Ortsbehörde bescheinigt wird , daß
die Angehörigen zur Erfüllung einer solchen Verpflicht¬
ung rn der Lage sind . Mannschaften , die keine Ange¬
hörigen , oder nur Frau und Kinder besitzen, dürfen zur
Wiederherstellung der Gesundheit ans Grund militärärzt -
licher Bescheinigungen ausnahmsweise nach auswärts be¬
urlaubt werden , wenn sie die Kosten ihres Unterhalts
während des Urlaubs aus eigenen Mitteln bestreiten kön¬
nen . Die Löhnung darf bei derartigen Beurlaubungen
fortgewährt werden .

Der Arbeitsmarkt in Württemberg zeigte im
Monat August nach den Angaben der Arbeitsnachweise
folgendes Bild : Von Heilbronn heißt es : Gegen den
Vormonat keine wesentliche Veränderung , doch ist keine
weitere Steigerung der Stellensuchenden zu verzeichnen. ,

—
Von Gmünd wird gemeldet : In diesem Monat macht
sich das Abnehmer: der Nachfrage nach Arbeitskräften be¬
sonders bemerkbar . — Tübingen : Der Zuzug der Ar¬
beitnehmer dauert in vermehrter Weise fort , während die
offenen Stellen weniger werden . — Eßlingen : Die
Konjunktur ist andauernd ungünstig . Großer Ueberschuh
an Arbeitskräften in der Metall -, Maschinen - und Holzin¬
dustrie und namentlich an ungelernten Arbeitern ..

Stuttgart , 22 . Sept . In der rechten Vorhalle
des Landesgewerbemuseums hat der Künstler Adolf Rich -
ter - Cannstatt eine größere Anzahl Intarsien zur Aus¬
stellung gebrachst, die infolge ihrer Originalität viele
Kunstfreunde täglich anlocken. Die Richterschen Arbei¬
ten , vorwiegend Landschaftsporträts , bringen eine sensa¬
tionelle Neuheit ans idem Gebiet des Färbens von Four -
niereu . Eine hervorragende Farbentechnik , die sicher ge¬
leitet wurde durch langjährige praktische Erfahrungen ,
zeitigte hier Produkte , die infolge ihrer eigenartigen
Schönheit sin Zukunft einen wertvollen und originellen
Wandschmuck manches Salons bilden werden . Eine An¬
zahl der ausgestellten Porträts ist bereits verkauft .

Eßlingen , 23 . Sept . Die Zöglinge des hiesigen
Seminars haben eine freudige Botschaft erhalten . Die
Hälfte des ältesten Jahrganges sollen schon im? Oktober
entlassen und im Schuldienst verwendet werden . Es ist
dem Lehrermangel zuzuschreiben, daß ihr Abgang nicht
erst im kommenden Frühjahr erfolgt .

Erligheim , 23 . Sept. Bei der Wahl eines Orts -
vorstehers erhielt Assistent König vom städtischen
Gas - und Wasserwerk Heilbronn 62, der nächste Kandidat
40 Stimmen .

Tübingen , 24 . Sept. Gestern nachmittag ist das
Hoslager von Friedrichshafen nach. Bebenhansen
verlegt worden . Der König kam um vier Uhr mit
Extrazug aus dem Manöver und fuhr sofort nach Beben-
Hausen . )

Göppingen, 24 . Sept. Ter in den weitesten Krei¬
sen bekannte Kommerzienrat Rudolf Kraft ist gestern
vormittag an einem Schlaganfall gestorben. Seit eini¬
gen Jahren hatte er sich ins Privatleben zurückgezogen .

Zeppelin.
Die Volksspende : über 6 Millionen

. Mark .
Nach einer von kompetenter Seite aufgestellten Be¬

rechnung hat die Zeppelinspende insgesamt über
6 Millionen Mark ergeben.

Friedrichshafen , 23 . Sepü Um Friedrichs¬
hafen den Charakter einer Residenzstadt zu bewahren ,
und verhängnisvolle Grundeigentumsspe¬
kulationen zu verhüten , zu denen der erwartete
Zuzug von Beamten und Arbeitern der Zeppelinschen

Neuanlage bereits Veranlassung gegeben hat , wird die
Zeppelin - Luftschiffbau - Gesellschaft eine
größere Anzahl von Einfamilienhäusern für ihre
Angestellten errichten .

Nah und Fern .
Der Raubmörder Müller wiederholt

verhaftet .
Aus Cannstatt wird geschrieben : Aus Australienkommt die Kabelnachricht, daß der Arbeiter Georg Mül¬ler , der vor einigen Jahren hier an der Empfangsdame ei¬nes . Photographen einen Raubmord verübt hatte , aufsneue verhaftet worden ist. Er war , wie erinnerlich - schoneinmal in Treemauthe festgenommen worden , mußte aberwieder freigelassen werden, weil die von demj Deutsch-

Englischen Auslieserungsvertrag vorgesehenen Gerichtsak¬ten nicht innerhalb zwei Monaten eingetroffen waren .Nun hat er sich seiner Freiheit , nachdem diese Akten glück¬lich angelangt waren , nicht lange mehr erfreut und wird
wohl in einigen weiteren Monaten zur Aburteilung vordas Stuttgarter Schwurgericht kommen.

Kleine Nachrichten.
Beim Hantieren mit einem geladenen Revolver durchden 54 Jahre alten Maurer Gottfried Mauz aus Nel¬

lingen . entlud sich im Neubau des Reichsbankgebäudesin Eßlingen plötzlich die Waffe die Mauz nicht fürgeladen hielt . Die Kugel traf ihn selbst mitten ins Herz.Er stürzte tot zu Boden .
Gutem Vernehmen nach ist in der HeilanstaltWinnental derTyphus ausgebrochen . Es sind meh¬rere Fälle davon bereits festgestellt, die allerdings einen gu¬ten Verlauf nehmen und, da die Krankheit räumlich be¬

schränkt zu sein scheint , vorerst auch keinen Anlaß zu Be¬
fürchtungen zu geben.

Ans Gmünd wird berichtet : Montag nacht rempel¬ten drei junge Arbeiter , offenbar in angetrunkenem Zu¬stand, in der Rinderbachergaffe einen ruhig vor dem Hanse
stehenden Stadttaglöhner an und mißhandelten ihn . Der
Angegriffene zog sein Messer und versetzte einem seiner Be¬
dränger einen Stich in die Bauchgegend, so daß der
Getroffene arbeitsunfähig -darniederliegt . Der Taglöh¬ner wurde in Haft genommen , Mittwoch früh jedoch wieder
auf freien Fuß gesetzt.

Der Geh . Rechnnngsrat im Kriegsministerium , Paul
llebelmesser , ist in Liebenzell , nachdem er mit
seiner Gemahlin dort eingetroffen war , ans der- Straße
domSchlagegetr offen worden und alsbald gestorben.

In Reichberg OA . Gmünd ist in dem von zweiFamilien bewohnten Wohnhaus der Witwe Barbara Bul -
ling in der Wolfsgrube Feuer ausgebrochen und das Ge¬bäude gänzlich zerstört worden . Die Beschädigten sind
versichert. Der Sohn der Abgebrannten Bulling wurde
wegen Verdachts der Brandstiftung in Haft genommen.

Zu dem Brande in dem Gasthaus zur Rose in
Trossingen ist nachzutragen , daß der unter dem Ver¬
dacht der Brandstiftung verhaftete Simon Rober insofernein Geständnis abgelegt hat , als er antzibt, er habe, da
ihm seine Wohnung .gekündigt war , am Samstag abend
seinen Koffer auf dem Boden , holen wollen , und int
Dunkeln ein Streichholz angezündet , das kr achtlos , noch!
brennend weggeworfen habe . Das ganze Gebäude ist zer¬stört ; .auch die Wirtschaftsgebäude , die in der Brandnacht
selbst verschont geblieben waren , wurden durch das am
Montag nachmittag von Neuem vusgebrvcheNe Feuer inder Hauptsache vernichtet .

Amtlicher Meldung aus NiederländisH - Jn -
bken zufolge erfolgte in einem -Pulvermagazin zu Ka -
rang - Assim (Insel Ball ) eine Explosion . Fünf
europäische Soldaten wurden getötet und sechs verletzt.Bon Eingeborenen wurden acht als getötet oder vermißtund sieben als verletzt gemeldet.

Gerichtssaal .
Offenburg , 24 . Sept. Der Raubmörder Jansson,der im Offenbürger Untersuchungsgefängnis eine Zeit langden wilden Mann gespielt hatte , ist in Asseln gelegt wor¬den . Er behauptet jetzt auch , gar nicht voü Jansson zuheißen ; gleichwohl wird er voraussichtlich in der nächsten

Schwurgerichtsperiode abgeurteilt werden.

Heiteres .
— Das mißverstandeneRezepk . Kommt da

kürzlich ein Bauer aus dem badischen Schwarzwald zu ei¬
nem badischen Arzte und klagt über heftige Schmerzen im
Kreuz . Der „ Doktor" verschreibt ihm etwas und schärft
ihm bei Uebergabe des Rezeptes ein : „ So , damit reiben
Sie kräftig ein, dann wird ' s schon besser ." ! Nach zwei
Tagen erscheint unser Bäuerlein wieder beim Arzte : „ Her«
Doktor, geben S ' mir do-ch noch so 'n Papierl . das erste
ist schon ganz hin " (hierbei zieht er das zerkrümelte Re¬
zept aus der Westentasche ) ; „es hat aber so gut getan !"

— Zustimmung : Logiswirtin : „ Denken Sie , HerrDoktor, diese Nacht träumte mir . Sie hätten die ganz«
Mietsschuld mir auf einem Brett bezahlt !" — Student :
„ Sv ? Na, dann find S ' so gut und gehen S ' mir die
Quittung .

"

Handel und Volkswirtschaft .
Heilbrom», 21 . Sept . Obst» und Kartoffelmarkt an der Woll -

halle . Moftobst L .V0- 3 .M M . Tafelobst 4 00- 6.00 M . Gelbe
Kartoffeln 2 SO—8 .— M. LlsKnum bonuro t 80—2 .40 M . Wmst-
kartoffelu S 80— 1.80 M . per Ztr .

Konkurs -Eröffnungen.
h Alexander Zetter , Buchbindcrmeifter in Stuttgart.
Juda Wolf Marcu « , Kaufmann i» Stuttgart , früser Teilhaber der

offenen HandelSgefellschatt Paul R . Wacker Abzahumgigeschäst .Konstantin Töpfer , Kaufmann in Weingarten.
Eiseler , Christof , Bauer in Ta heim .
AUx -mder Müller , Trikotweber in Onstmettingen.
Anton Saiie , Zimme ! meiste: in Ehingen.



Wildbad, 25 . September 1908 .
* Marienfäden . Das Zeichen des Altweiber¬

sommers sind die weißen Gespinnste, die jetzt durch dis
Luft fliegen , an Baum und Strauch , und an unseren
Kleidern hängen bleiben . Der Volksmund nennt sie Marien-
oder Mutter Gottesfäden und auch fliegenden Sommer .
Sie sind das feine zarte Gewebe der kleinen gelbbraunen
Krabbenspinnen, die während des ganzen Sommers im
Felde, im Grase oder in Gebüschen leben und die an
warmen, sonnenhellen Herbsttagen auf Wanderung gehen .
Dabei geben sie die weißen langen Fäden von sich, an
denen sie dann durch die Lüfte dahingleiten. Oft geht die
Reise nur einige Meter bis zum nächsten Ackergrundstück,
oft aber viele Meilen weit . Will die Spinne zu Boden,
so klettert sie am Faden hinauf und rollt diesen zu einem
Flöckchen zusammen , mit dem sie, wie der Luftschiffer am
Fallschirm, langsam und sicher zur Erde sinkt . Mit den
Marienfäden hängt auch die volkstümliche Redensart
„Kinkerlitzchen machen " zusammen . „Kanker " oder „Kinker "

heißen die Spinnen im Volksmunde und Litze nennt man
einen Faden oder eine dünne Schnur . „Keine Kinkerlitzchen
machen " heißt also , man soll keine Dinge treiben, die so
wenig Wert haben wie die Spinnenfäden .

AmLLiche KuEste
der am 23 . Sept . ««gemeldeten Fremde«

In den Gasthöfen :
Hotel Maisch.

Lohmann, Hr. Georg, Kaufmann Heilbronn
Frielingsdorf , Frl. L .

Baden -Baden
Zoll, Hr . Fr., Gasthofbes. Heilbronn

Hotel und Cafe Schund
Rösch, Hr. W-, mit Frau Gem. Heilbronn
Wirth, Hr . Geometer Stuttgart

Schwarzwaldhotel.
Knecht, Frl. Marie Karlsruhe
Richter, Hr . Bildhauer Karlsruhe
Kirsten, Hr . Richard, Kfm . mit Frau Gem . Karlsruhe

Gasth. zur Sonne .
Schwarz , Hr . Philipp Stuttgart

Pension «nd Restauration Toussaint.
Mauthe, Frau Ebingen
Sulz, Hr . B Stammheim

Gasth. z. Ventilhorn.
Alber, Hr . Karl Walheim
Kübler. Hr. Friedrich Karlsruhe

I « den Privatwohnungen :
Billa Franziska.

Müller, Hr . Rentier Freiburg
Karl Kern, Gypser .

Krämer , Frl. Friederike Gräfenhausen
Mathilde Oberdörfer .

Wittkowski, Frau Maria Ludwigsburg
Villa Panline .

Fink, Fr . Agathe Jsny
Nagel, Hr . Friedrich Heidelberg
Reuter, Frau Elisabeth Heidelberg
Haag, Hr . I ., Pfarrer Bühlertann
Kurat,Hr . K . Kottspiel

Wilh . Bolz , Maschinist.
Bischofs, Frau Dietlingen

Krankettheim.
Kainer, Alois Neuenbürg
Berger , Wilhelm Untertürkheim
Weigel, Wilhelm Cannstatt

Hermann , Christian Möckmühl
Bitzer, Jakob Pfeffingen
Keinle , Gustav . Ebingen
Gscheidle, Christian Stuttgart
Walz , Johann Ulm
'
Eberhardt, Leonhard Langenau

Zahl der Fremden 16183 .

des

Direktion : A. . krom , KZI . Musikdirektor .

PreitLA äou 25 . Lsxt -
navtlmittags 5—6 Dkr ank dem Kurplatz

1 . Vsoi, vidi, vioi , Llarsok
2 . Ouv. 2 . Op . „ Dis Regimelltstoobtsr " Doniretti
3 . Imri, Duri , Zairer Norona
4 . Ungar, käu/.s Uo . 5 Und 6 Drakins
5 - kautasis aus Oberon Isssbor
6 . Kriegers Disbobon, Llasurka 8trauss

LLiu8iL § , äsu 26 . Lsxtsulldsr
vormittags 11—12 Ilbr.

In der liinkballe .
1 . Oboral : Hilf, Dorr dssu , lass gelingen .
2 . Ouv . -in „ Dis Ruinen von Htbsn " Lsotbovsn
3 . Drinnorung an Oovent Oardsu, Zairer 8trauss
4 . Andante aus der 8inkonis mit dem kauksnsoblag

Da^dn
5 . Dalistmusik a . „Die Königin von 8aba " Ooldmark
6 . - Dis Dallkoe " Narurka kaust
Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckerer
in Wildbad . Verantw , Redakteur E . Reinhardt , daselbst.

>ckl KWn M
Sonntag, den 27 . September 1908

)) iblbrul.
Der Verein macht am

Sonntag, den 27.
emen

zum Besuche der Bau - Ausstellung und
werden sowohl die Ehren - als auch die passiven
Mitglieder freundlichst eingelade».

Abfahrt 3 .27 morgens .
Anmeldungen betr. Mittageffen (1,50 M .) find

bis längstens Samstag mittag an Herrn Kassier
Malermstr . Luz oder an den Schriftführer Herrn
Messerschmied Riexinger zu richten .

im Alter von 14—16 Jahren wird
bei guter Bezahlung sofort gesucht.

Off . an die Exped . f33
Gesucht

für 15 . Oktober perfekte

die der feineren Küche selbständig
vorstehen kann . Aelteres gesetztes
Mädchen mit ruhigem Charakter
bevorzugt.

'
Auskunft erteilt Exped. s34

LMatoll -
VLseksLvkv

sind zu haben bei

Korbmacher.

dvu 26. und 27 . septemlier buben

Htzioi ' triA 1V6K0N K 08 etil 08 8 0 »

8 . kkor ^beiw .

svtLt nur I ^ opolä 8tr »88tz 11 .

LtzsIeliuuHM
auf prima

Aaser- und Mnkelstroh
( Flegeldrosch) nimmt entgegen

<ßa/-r Audaeb .
Gasthaus zum wilden Mann.

AamÄa§ 2§. und §onnka§ 27 . § e/U.

Mrel -

wozu freundlichst einladet F r. Frey .

Q Lots !
8 oo1dL'Ibr (Dss gsorv dMr xsdkkiiot) I' iektsilLaäsIbääsr

In soköostsr I -sxg mit )isrrli <!k«r ^.nssioNt . üslm Äimitsri imtsrNalb des Lsdn -
Uokss. Onts UNvUg und LsIIsr . Orossvr romsnt . Osrtsu uvd Oartevtiäussi .
Lnr - rmä LsäsnstLit . vswpk- VauosL- lmö SoilllMdääsr. Osoktvst von mor-
8«2S 7 HUr dis sbsväs 7 Okr . VLr Lrdvlrlv^sdsdürktixs und N'swllikm kostsos
vmpkodisL . ksvsion iü Men kroislszsil . Asi n. 8gpt. LrmLssiZunz. Vudivsrk
im SLE (Omnibus). Lslexbo» 84. vsr Lesitrsr 8 «Nin !a

Qamvk- lind 'rVaurlsrlbrLäsr b>1bb« vorUsr 211 b>ssbsUsn .

Junges fettes

das Pfund zu 70 Ps., ist zu haben
bei Frau Jak . Mundinger .

U0881UKtzr
'8

bestes Vorbeugungsmittel gegen
Brechdurchfall, Diarrhö,Darmkararrh
engl . Krankheit und Skrophulose,
äußerst leicht verdaulich, ärztlich
warm empfohlen . Originaldose nur
Mark I bei Daniel Treiber .

Inh . Rob . Treiber .

Hab«» 8iv
die Absicht, das allerneueste -
sicherste, einfachste und billigste
Schutzmittel D . R . P . zu
kaufen, dann wenden Sie sich
vertrauensvoll an I . Kitterer ,
Emmishofen (Schweiz ) . Einmal.
Anschaff ., Sie Hab. Ruhe f. imm .

WtteTr - KrT
'teir

fertigt in mod . Ausführung schnell
und billig an Hofmann 's Buchdr.

MostLplsi
3 Säcke , hat zu verkaufen

Scharr ,
Villa Waldfrieden

risedlvll
vLssvvils Qvä troeLsos Loduxxsllüsetltsskropü.

LLrsw», llLlltllabsvlüLss,

olkSLS I 'üsss
LsiasobLävs, Lsinxssvlivürs , ^ äsrdsmo, bösy
k'wxsr , n!to sivä ott ssür dLrtllLoLlx ;
wsrbisksi'vsrMbliob bokfts
gvdsilt 2v vsräorr, nraoL« noed sisso Vsttvod

wit äsr dsstsvs dsvLdrtso

Kiino - Sslko
krsi van gilt Skurs . 0o8« « Lkk 1.—.

OsvLsodrvidtzQ xydsu tLxUod sia.
ookt m OrixtnsIpsoLuvxvoiss - zrüa - ISt

a . R . Setnrdsrt L Oo. ,
'VsiLbiMa .

k'Llsokunxsn vsiso wav rorüot .Lu trsdsü ra äsa rasistsu L.potüokSL.

Garten-Restaurant z .tzochwiese
> beim Echo !

empfiehlt den titl. Kurgästen sowie der verehrlichen . Ein¬
wohnerschaft von Wildbad und Umgebung seine in schöner
Lage befindliche

mit neuerbautem Saal ( Schwarzwaldstil ) ^
Offener Ausschank nnd in Flaschen X

Helles « . dunkles Lagerbier : NaturreinesWeine
Kaffee : Thee : Choeolade

: Süß - und Sauermilch ::
Von heute ab Ausschank von nenem Most.

SSW

paffen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarerMusführung .

Verkaufsstelle in Wildbad:

König-Karlstraße 88 .

LtÄ8t1lÄU8

21LM Krünou Lok
vormals Westaurcmt Weuerle.

Der geehrten Einwohnerschaft, sowie den titl . Kur¬
gästen bringe ich mein Restaurant mit schöner Garten¬
wirtschaft in empfehlende Erinnerung.

Ausschank von Hellem und dunklem Lagerbier
aus der Brauerei Kelterer Pforzheim .

WeingeHaltene Weine. WorzügLiche Küche.

Kalte «nd warme Speisen z« jeder Tageszeit.

Hochachtungsvoll

Der Besitzer Karl ^ 0188 .

tclschenbiev .
Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel, in große»

und kleinen Flasche«, direkt vom Lagerfaß ans Flasche» m

zogen , empfiehlt
Aet2 « 1 , koiiiidru 'Ilbrillieret .
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